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Intolerante und FHmKrlflb.
(Schluss.)

* * Wir kommen zunn zweiten Teil der „Volksrecht"'
Kiitik über den Film im Allgenmeinnenn nnnnd die „-Ititele-
r'iiiKv" im Besonderen; Zuerst koniinnt natürlich wieder
das rote Tuch, der Kapitalismus:

„In der Tat, der Gedanke ist nicht unbedingt beruhigend,

dass für die Herstellung eines einzigen Films oiu
finanzieller Aufwand von üher 10 Millionen und geistige
unnd körperliehe Arbeit Vieler von vier Jahren nötig
war. Und dass selbstverständlich bei der Ausgabe dieses

Geldes und dieser Arbeitsmengen als Gegenwert wieder

nur der Eingang der gleichen Snnnnnnne zuzüglich Zins
nnnd Gewinn für die Ausgestaltung des Werkes
ausschlaggebend sein nmnsste. Es ist gewiss der alte Grundsatz

des Kapitalismus: wer viel Geld hat, lässt dasselbe
und eine Anzahl abhängiger Menschen damit arbeiten,
nunn noch mehr Geld znn bekommen. Aber diese Tatsache
bekömmt immer einen gewissen Beigeschmack, wo es

sieh nnicht nnnnn die an sich nützliche oder notwendige
Produktion für die mehr konkreten Bedürfnisse des Alltags
hàndeltj sondern wo abstraktere Dinge, wie Kunst, Wns-

sennschaft, Bildung, geistige Genüsse, Luxus, in Fragt'
stehen. Fs ist ja offenbar und an sieh erfreulich, f';e
Gesellschaft hat sogar heute nocb einne Menge überschüssige

Ktäfte annf diesem Gebiete zu verschwenden; Kräfte,

die nicht vom Krieg, nicht von der Produktion absorbiert

werden. Aber es liegt eine besondere Tragik
darin, dass heute die Quantität und Qualität letztlieh durch

die Rendite bestimmt wird, durch das dabei zu erzielende

arbeitslose Einkommen; der Midasflncb des

Kapitalismus, dass alles, was er berührt, znn Gold oder zu
Dreck werden muss"

Der gute Mann verfällt natürlich nicht auf den doch
gewiss nicht fern liegenden Gedanken, dass er damit das

„Theater der. Proletarier" verdächtigt und keineswegs den
Luxus der Millionenleute. Hunderttausende und
Hunderttausende von Arbeitern finden nach saurer. Tagesarbeit

im Kino Abspannung, Erholung uncl künstlerischen

Genuss. Wenn der Arbeiter ins Kino geht, so

weiss er dass er sein Geld nicht weggeschleudert hat,
sondern dass er dafür einen Gegenwert an moralischer
Aufrichtung, Erfrischung und Auferweckung erhält. Ein guter

Film ist tatsächlich im Stande in einfachen Leuten
ähnlich zu wirkenn, wie ein Gottesdienst. Gute Entschlüsse

werden gereift, der Lebensmut gehoben, der Blick annfs

Schöne gelenkt und der nnnühevolle Arbeitertag. verklärt
wie ein Regentag durch ein goldiges Abendrot. — Nehmt
gerade dem Proletariat den Film, und ihr werdet sehen,
wie viel ärm.er es sein wird. Da würde kein Bier- und
kein Schnaps nnehr Ersatz,.die übrigens beide noch viel
teurer kämen.

Der Kritiker des 'Volksrecht" kehrt zurück- zunn

„Millionenfilm uud macht sich schliesslich auch darüber

noch einige Gedanken:

r^lr. 41. IX, ^anrFN,ng. Anrieb., den ii. Oktober 1919.
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'I'e>e>>K «einan 5280
?>«tedecKK«ntc>

VIII 4069
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i 6ie Scnvvei^ zo
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Oe»Ie,-,-eiei,-rsnjZ!>,n K, 7Z

InKIeW« mill kilMM.
(8ebl»ss.)

^ ^' Wir Komme» «uiu nwoitsn Ieii der „VolKsreebt"
K,i!i!< ii!,l>r ,leir Dilm inr ^Ilgsulsiileu ninl di« „illtol«-
rn,,««" ini Desoudcrsn. Zuerst Kommt nutürliek wi«d«r
dns rote ^KueK, der Ivnoitnlismu«:

„In ller Dni, der OsclnnKe ist nieilt liililediugi bsruKK
genil. iin«« Iii, die Herstellung eines sinnigen Dilins ein
i'innunieilei' ^nDvnnd von über 11) Millionen nnd geistige
nnd Küi'neriiebe Arbeit Visier von vier >Iniiren „ölig
>vn,-. Dnd dnss selbslversliindlieii bei dsr /Vusgnbs dis-
ses Oeldes und dieser ^rbeitsmsngsu nls Oegeuwort wis-
der nur dsr Dingnng dsr glsiebeit öuuiiii« nunüglieli Äus
»uii (l«wi»n sii,- di« ^usgsslnitliilg lies WsrKes nns-
seillnggelieull sein musste. Ds ist gewiss der nlts Oi'inill-
snt« dss Dni,ntttii»mn«: wer viel Oeld bnt, lnsst llnssslb«
»in! eins /Vilnnbl nbbnngiger Mensvlieu llnruit nrb«it«n,
»m noeil mein- Oeld nn l>«Ko,,,i»e,i. ^l>«r diese Dntsn«!,«
iiekomilil iilliner einen gewissen DsigeselimneK, wo es

sie!, nieilt um liie sn sieb nütnlieke oder notwendige Dro-
duktiou tür die lireiir KouKil'ieu iZedürluisso lies /Viitngs
ilnitlieit, sondern wo nbstrnktere Dings, wis Dunst, Wis-
»snselint't, Diillting, gsistigs Oenüsso, Duxus, iu Kr:,gl>
steilen. Ds ist .in nt't'sullnr uull nu sieb srlreulieli, ^ie
Oesvllseiintl !,nt sognr iiente noei, ,-i,i,> Menge übers«!,»»-
sige Ivrnlte nni liiesem Oebietv nu versebweudeu; DrnI-
te, dis uieirt vom Drieg, uielit vou der DroduKtiou nbsor-
biort werden. ^,ber es liegt eins besondere IrngiK du-

rin, dnss Ilsnte dis (jnnntitüt nnd Onnlitnt letntliob dureil

llie Dsndite bestirnirnt wird, dnreb dns dnbei nn ernteten-
ds arbeitslose lü DinKor»»,«»; dsr Midnst'lnob dss Dnni-
Ullis,!,»«, dnss nlls«, wn« er berülirt, nu Onld «dor nn
Dre«K wsrdsi, runss"

Dsr gnts Mnnn vsrtnllt nntnriiok niebt nni d«u doeli
gewiss niebt lern liegenden OsdnnKe», dnss er dnmit dns

„?bsnt«r der Drolstnrier" verdnolltigt nnd Keineswegs den
Knxn« ii«r MillionLnlsllts. Dniiderttansend« nnd Dum
dörttnuLsuds von Arbeitern linden nnelr snnrer Dago«-
nrboit im Diu« ^bsnnnnnng, Drlioiung nnd Künstleri-
seksn Osnnss. Wenn der Arbeiter ins Dino gellt, so

weiss er dnss sr ssin Osld niebt weggeseblendsrt lint, son-
deru lins« er dn,t'»r eiusu Osgeuwert »n mornlisoksr /^lll-
riektnng, Drlriiseilniig lind /Vutsrw««Kung erkn.1t. Diil gl,-
ter Dilm ist tntsnekliek im Ltaudo iu oint'neken Dsutsii
nliirlieli nu wirksir wis siu Oottesdieust. Oute Dntselllüs-
ss werden gersitt, der DsKsiismnt gslioben, der DiieK nnts
öeböns gelenkt nnd d«r i»nil«vulle ^.rbeitertng. vsrklnrt
wil' ein Dsgsntng iinreli «in goldiges Abendrot. — Debmt
gsrnds dein Drolotnrint d«n Dilm, nnd ikr w«rdet s«K«ii,
wie viel ürmsr es ssiii wird. Dn wnili« K«in Dier und
Kein, Ll'liiiilil« n,«!,r Drsntn, die ükrigens beide nooli viel
tenrer Kümeil.

Dsr DritiKsr dss WolKsrsoKt" Kobrt nnrüek /.n,n

„Miiiionenkilm nnü mnekt siek sekliessliel, nneli dnrn-
ber noeb einige OednnKen:
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Doch kehr.en wir zurück zum Millionenfilm des
Palace Cinéma. „Intolérance" nennt er sich und gibt sieb

als eine Verfilmung des Gedankens, dass zu allen Zeiten
und bei allen Völkern die „Intolérannce", das heisst die

Unverträglickheit der Grund des ewigen Unglücks und
Unterganges für den Einzelnen und für ganze Nationen
gewesen sei. Drei Episoden aus verschiedenen Zeiten
sollen dies zunn Ausdruck bringen. Der gewaltige Untergang

des alten Babylon mit seiner Macht, Kultur, De-

generationn. Dann die blutigen Geschehnisse der Bartho-
lonnäusnaclnt. Emi lieh die Erlebnisse einiger Menschenkinder

des zwanzigsten Jahrhunderts, welche die Leidenn

des Proletarierlebens, leibliche u. seelische, erleben nnüs-

senn, weil die Unverträglichkeit, die „Intolérance", die
Menschheit beherrscht. Und als verbindende und
versöhnende Monntente weiden symbolisch dargestellt die
Zeit als Wiege alles Geschehens und clas Leben und Leiden

Christi als Quelle der Erlösung.

Es ist also von vorneherein zuzugeben, dass^ diesmal
der Geschäftsgeist auf eine nicht so üble Fährte geraten
ist. Der Krieg, dann der endliche Friede, dann die vor
sich gehende soziale uncl geistige Umwälzung haben
derartige Probleme zwar nicht neu gestellt, wohl aber
popularisiert, in die Massen gebracht, in den Massen lebendig
gemacht. Die Leute sind also für deren Behandlung
empfänglich, offen; ganz besonders für eine so äusserln-
che und oberflächliche Behandlung, wie die Darstellung

ini Kino es letztlich eben doch ist uncl wohl auch
sein muss. Damit soll gesagt sein, dass wahrscheinlich
die Spekulation eine gute war, dass sie einem aktuellen
Bedürfnis entgegenkommt.

Der teure Riesennfilm musste auch dadurch stark und
sensationell wirken, weil in cler Tat durch den grossen
Aufwand und die bedeutenden technischen Hilfsmittel
eine ganze Reihe starker Effekte erzielt wurden. Dies

gilt ganz besonders für die Darstellungen aus Babylon,
dessen Feste, dessen Belagerung uncl dessen Sturz.

Ein Lob und eine Anerkennung, die Feindesmund
abgerungen wird, hat natürlich immer einen vervielfachten

Wert. So auch hier. Aus all den phrasenhaften
Verklausulierungen heraus muss doch eine ganz
unzweideutige Anerkennung Ides Riosenfilms herausgelesen

werden. „Eine nicht üble Fährte"! Der Ausdruck ist
trivial und beleidigend. Und doch: eine nicht üble
„Fährte"!! Etwas ist schon dran. Der Griffith-Filni hat
Spüren aufgedeckt, die. von der gesamten Filmkunst
nicht mein- verloren werden sollten. Der Film soll schöpfen

aus der Fülle des grossen Weltgeschehens, aus cler

Tiefe echter Lebensphilosoplnie; er soll sieh nicht nur mit
dickbäuchigen Protzern abgeben, sondern auch mit dem
allereinfachsten Arbeitervolk. Und cler Mann im
Arbeitskittel soll nicht nur Abfallrollen spielen. Was für
einen Eindruck muss es auf ein einigermassen intelligentes

Arbeiterpublikuni machen, wenn int Film nur d.
Reichen, die „Kapitalisten" in herrlichen, grossmütigen Rol
len auftreten. Die schöne Rolle gehört im modernen
Film dem Arbeiter, nicht dem Streiker uncl Revolutionsmacher,

wohl aber dem Mann pflichtgetreuer unentweg¬

ter Arbeit. Der Grrdffitb-Fihn ist auf der — nun sagen
wir „Fährte".

„Die Handlnnng der verschiedenen Episoden aber wurde

nicht befriedigend wiedergegeben. Es wurde nicht
eine nach der andern abgewickelt, sondern mit unzähligen

und verwirrenden Abwechslungen wurden die drei
Handlungen sozusagen nebeneinander dargestellt.
Dadurch wurde clas Erfassen cler Zusamnuenhänge
ausserordentlich erschwert, wennschon zum Beispiel, besonders

aus dem modeinen Teil, manches im einzelnen klar und
scharf entwickelt wurde (z. B. die Streikszenen, die
schiefe Wohltäterei usw.).

Als Versuch war der Film „Intolérance" interessant.
Eine grosse Aufgabe wurde angegangen uncl nicht ge-
löst, was das gedankliche Problem angeht. Ein Beitrag
wurde geliefert zur Frage nach den Grenzen der Kino-
kunst, einer FYage, die — wie das ganze Kinowesen oder
Kinounwesen — es wohl verdient, dereinst nicht nur vom
Standpunkt cler giösstmöglicheni Rendite aus beba.ii-ut
zu werden." — So das „Volksrecht"!

Die „unzähligen uncl verwirrenden Abwechslungen"!
Diese Klage uncl dieser Vorwurf ist nun allerdings von
unzählig Vielen erhoben worden, die alles eher als Kino-
Gegner sind. Darüber muss man sich keiner Täuschung
hingeben: auch „Intollérance" hat Fehler. Und ein
Hauptfehler ist die schwere Verständlichkeit. Besonders

zu Beginnn hat das Publikum nahezu den Eindruck,
in ein regelrechtes Chaos hinein zu schauen. Wir
Schweizer sind keine Amerikaner. Wir wollen Zeit
haben, eine Szene ruhig zu überschauen und die erklärenden

Texte ohne Hast zu lesen. Wir kommen dem ameri
kanischen Tempo nun einmal einfach nicht nach. Wenn
nnan dieser anciens gearteten Veranlagung nicht Rechnung

tragen wollte, so musste man sicher darauf
verzichten unserem Publikunn auf die Dauer amerikanische
Kost vorzusetzen. Eine allzugrosse Geschwindigkeit
beeinträchtigt also die Verständlichkeit der Intolérance.

Aber auch die durchaus nicht für ein ungeübtes
Auge ohne weiteres durchsichtige Ziisammcnordnung
der Szenen ist nicht ohne Reserve als genial einzuschät
zen. Das Prinzip scheint zwar ohne weiteres gut, wäre
aber unstreitig einer verfeinerten Durchführung fähig.
Wir glauben auch, dass clas Prinzip der „Intolérance"
einer Trilogie von cler Art der „Veritas vincit" weit
überlegen ist. Dennoch würde sicher auf clie Dauer vom
Publikunn selbst eine minderwertige Trilogie einer Intolérance

vorgezogen werden, einfach der leichtern
Verständlichkeit halber.

Intolérance ist ein Zeichen cler aufsteigenden
Filmkunst. Die ,.Volksrecht"-Kritik ist ein Beweis, dass die
Qualität der Filnns die Kritiker von selbst zwingt, vonn

ihren Stühlen zu steigen — wie die „Filnnnweit" sagt --
und die neue Kunst zu würdigen, die im Grunde kerngesund

ist, wie jeder, cler Augen hat zu, seinen, einfach an
ihren Leistungen sieht.

5s/rs S

OooK Kolir.en wir nurüek nuiu lVDiliousnkilrn ciss Do-
lass- Oinerna. „Intoleranes" nsnnt sr sisii rrnci gidt siek
nis eins Verkiliunng cles OsclanKsns, ciass nn niisn leiten
nnci iiei nllsn Völkern ciie „Intoleranes", cins lieisst clis

DnvertrnglivKKeit cier (Zrninl ,lss ewigen DngliieKs nnci

Unterganges Dir cisn Dinnsinsn nnci kiir gnnns Dationsn
gewesen ssi. Drsi Dnisocisn nns vsrseliisciensu leiten
seilen ciies nnni ^nslii-nek Kringsn. Oer gswsltigs Dntsr-
gang äss altsu DaK^lou rnit seiner NaeKt, Dllltur, Os-

gsnernti,>n. Dnnn clis Klntigsn Osseilslnriss« clsr OnrtKo-
Inniäusnaelit. Dn,IIi«li «Iis OrleKnisse einiger MenseKen-
Kincler cles nwnnnigsten äalirlinu<l«rts, weleke clis Keiclen

clesDrolstari«rl«l>eus, ieiiiiieks n. sseliseks, erleksn nriis-
sen, wsil clis DnverträglivKKsit, clie „Intolörnues", clis

IVlsnseKlieit KeKerrselit. Oncl als vsrKinclencle nncl ver-
söiinencle Noinsnte wsrclsn s;nnkoli«eli clargestellt ,l',e

Zeit als Wiege alles OesoKeliens nncl clas DeKen nncl Kei-
clen OKristi ni« Ouelie cisr Drlösung.

Os ist also von vorneksrsin nnnngoKsn, cinss^ clissinnl
clsr OeseKäktsgsist ank oine nielrt so iikle Dnlirte geraten
ist. Oer Drieg, cinnn cier encllioics Driecls, clnnn clis vor
sielr gskencle soninle nncl gsistigs Dinwnlnnng linken clsr-

urtigs DroKleins nwnr nielrt nsn gestellt, wolil nker noyci-
lnrisisrt, in clis lVIssssn gskrnellt, in clen Nassen lsksinlig
geninolit. Ois Kente sincl also kiir cleren Delinncllnug
einiilnnglieii, «kkeic; gnnn Kesonclers kiir eins so nnssorli-
eli« nncl ullsrklneliiieiis Oslinncllnng, wie clie Onrstel-
lniig iin Kino ss letntlieli eksn cloeli ist nncl wolri auek
sein nrnss. Dninit soll gesagt ssin, class wakrseksiulivk
clis Kpeknlatiun oine gnts war, class sis sinsin aktuellen
D «cl ürt'uis sntgegsnkoinnit.

Oor tenre Disssnkiini innssts anolr clnclnrek stnrk nncl
ssnsntionoll wirken, wsii in clsr Dnt clnreli clen grossen
.Vn»vnncl Nncl clie Ksclsntsnclsn teekniselien KDiksuritt«!
eine ganne Deiks stnrksr DkksKts ernieit wnrclen. Oies

giit gann Kesonclers kür clis Oarstsllnngsn ans DaKvioil,
clssssn Dssts, liessen Dslagsrnilg niicl clssssn Lturn.

Oin Kok nncl eins ^irsrksnnnng, clie D«inclssiunii'l
nligerringen wircl, Knt lintiirlieli iininer sinsn vsrvisi-
inekten Wert. 80 nnek Iiier. ^.ns all clsn r,l>rns«ulinft«ii
VsrKlansnliernngön Kernns nrnss cioek sine gnnn nn-
nwoicleutigu /VnerKennnng icles Dissönkilnis Ksrnnsgele-
sen werclen. „Oine nieiit ükls DäKrts"! Osr ^.nsclrnok ist
trivinl ninl I,«l«icligsncl. Oncl cloek: oins nielit iilile
„DäKrte"!! Dtwas ist sekon clran. Der OrikkitK-Dilni lint
Snuren nnkgecleekt, clie, von cler gesainten DiliuKuust
nielit ilielir verlorsn wsrclsn solltsu. Osr Dilui soll seköp-
ksn ans clsr Dülls cles grosssn WeltgsseKsKsu«, ans cler
Disie sekter DsKenspliilosonliis; sr soll sieli niokt nnr rnit
clieKKnneKigvn Drotnsrn nkgeksn, sonclern auel, init clein

nllsreinkaolisten ^.rkeitervolk. Dn,l clor IVIann ini ^cr-
KsitsKittel soll nielit nnr ^.Kkallrollen spisisn. Was kiir
eineil DinllrneK innss ss ank sin sinigsrinasssn intslligen-
tes ^,rksit«rinil,liknn, niiielil'n, wenn iin Kiiin nnr cl. Dsi-
«Ken, clis „Dnintalisten" in Ksrrlielion, grossinnl igen Doi
lsn nnktrsten. Dis seköne Doll« gskört irn inoclornsn
Dil,,, clsrn ^,rksitsr, niolit cleni DtrsiKsr uncl Dsvolntions-
nrnollsr, wolri aksr cloin Nnnil nk1i«Ktgstrsnsr uiisiitw«g-

tsr ^,rk«it. Dsr Orikkitll-Diliu ist auk clsr — uuu sngsu
wir „DäKrts".

„Die Daillllling clsr vsrseliisllenen Dpisocisn aksr wiir-
äe nielit Kekriscligsncl ^vieäsrgsgsken. Ds wnrcls niekt
eins naek clsr anäsrn akgswiekslt, sonclsrn nrit uunäkli-
gsu unä verwirrenclen ^.Kwsolislungen wnrclen clis clrsi
Danclluugsu sonussgsn nsksnsinanäer clargestellt. Dn-
clnreli wnrcls clas Drkassen cler Zusaiiinlsnlinugs nirssor-
oräsutliek erseliwert, weuusokou nuiu Dsispiel, liesoncler»

ans clsni nrocleinen ?eil, innnekss iin siunslusu Klar nii<!
solinrk siitwiekelt wnrcle (n. D. clis LtrsiKsnsnsn, c!i«

sokieks WoKltätsrsi usw.).

^is Vsrsuoli war clsr Dilui „Intoleranes" interessant.
Dine grosse ^.ukgake wnrcle angegangen nncl nielit g«-
iöst, was äas geclanklielrs DroKlenr angekt. Din Dsitrag
wnrcie gelisksrt nnr Drag« naen äen Orennsn cler Dino-
Kunst, sinsr Drage, clis — wis clas gnnns Dinowessn ocler
Dinonnwesen — es wokl vorclisnt, clsrsinst niokt nnr vonr
LtnnllpnnKt clsr giösstinöglieksn Denclits an« Kslinn l«it
nii wsrclsn." — 80 clas „VolKsrsoKt"!

Ois „nnnnilligen nncl vsrwirrsnclsu ^KwseKsIiingLn"!
Oisss Dings nnci clisssr Vorwnrk ist niin siisrclings ^ 0»

liilniiillig Visisn srkoken worclon, cli« nlles elier nls Dino-
Osgnsr sincl. Onrüker inuss innn sieli Keiner ^änseknng
iiingeksn: aneii „Intolleranoe" Kat Deliier. Dncl «in
DanntkeKler ist cks ssliwsrs VsrstäiiälioKKsit. Oöson-
clers nii Deginn lint clns DnKIiKinn nnlienn clen DinärneK,
in ein rsgelrsoktes Olinos Kinein nn sekanen. Wir
Keliwsinsr sinci Ksins ^ruerrkansr. Wir wollsn Zeit Ka-
Ken, eins 8nsns rukig nn iiksrsekausn nucl clie erkläreu-
clsn Vexte okns Dnst nn lesen. Wir Karinuen clein nrnsri
Kaniselien Deli>i>« liiin siunral einknck nielit naek. Wsnn
inan clieser nnäsrs g«nrt«t«n Vernningnng niekt D«cl>-

nrnig tragen wollts, so iniisste innn sielier clnrniik vc^r-

niekten nnserein DuKliKnni nuk ciie Dnuer ninsriknniscl,«
Dost vornusotneu. Diue nilnugrosso OeseKwiuäigKeit i>«-

«intin«l>tigt nis« cli« V«rstnuclIi«liKsit cler lutolernue«.

^.Ksr anell cli« cliireknn« nielit kiir ein nngeül,t«s
^.ug« ollus weitsres äureksiektige Ziisainnisnarclnnng
clsr 8nenen ist nielit «lins Dessrvs als gsniai sinnnsellat
nsn. Das Driunin solisint nwar oirns weiteres gnt, .viii«
aker nnstreitig einsr v«rkeinert«n DnruliküKriiug kiikig.
Wir giankön nueii, ciass clas Drinnip cler „Intolsranes" si-
ner Irilogie von cler ^.rt cler „Vsritas vineit" weit iiker-
legen ist. OennoeK wiircls siokor ank clis Daner voin Dn-
KliKnl» ssikst sine niinclsrwertigs ^riiogie einer Intel«-
ranee vorgsnogon werclen, einlaek cier ieielitsrn Vsr-
»ln 11 cii ielikeit Kallisr.

Intoloran«« ist sin Zsielisn clsr nukstsigsnclsn Dilili-
Kniist. Oie ,.VolKsreel,t"-DritiK ist sin Dswsis, class äie
OuaKität äer Dilui« clie Kritiker von ssikst nwiugt. vvn
iiiren Ltülll«» nu st«igsu — wie cli« „Düruwelt" sagt --
nilll <lie nene Dnnst nn wiircligen, clie iin Orrrncle Ksrngo-
suull ist, wie zsclsr, cler Birgen Kat nn seilen, einkaeli an
ikrsn Dsistuugen siskt.
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